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4 Überfigt. 


es zu bewältigen.“ In dieſem Sinne eines glüdlich ge— 
führten Freiheits⸗ und Verteidigungsfrieges lanteten bie In- 
ftruftionen, die ber Bürger Varthelemy im Herbft 1794 
zum Behuf der Friedensunterhandlungen erhielt: „Exfte Bes 
dingung der Unterhandlungen ift Anerkennung der Unabs 
hängigfeit und Souveränetät des franzöfiichen Volkes; bie 
Srangojen, die den Krieg geführt haben zum Schutz ihrer 
Nechte und der Verfaffung, Die ie für paffend hielten, werden 
bei andern Völkern eben dieſes Recht achten, dem fie in betreff 
ihrer ſelbſt ftets Achtung zu verſchaffen wiſſen werden; fie 
werben ſich sticht in die Verfafjungen anderer Staaten milden, 
fie werden jedes Gonvernement anerfennen, das den ftills 
ſchweigenden oder offen erklärten Beifall jeines Volkes für 
fi hat” 

Aber es lag in dem Gang der Dinge etwas, was über 
dies Map hinausriß. 

Wie auch und vor wem auch im Innern regiert wurde, 
an den Örenzen war es das Vaterland und beffen Unverletz— 
barfeit, für die man kämpfte. Und in dieſer Gewalt war 
man umiberfiehlich. Nicht bloß daß fie ſich neue Kriegs— 
formen jchuf und Söldnern freie Bürger gegenüberftellte, in 
der Kraft ber Abwehr und der Luft der Siege erneute fich 
das Hochgefühl einer nationelen Macht, das über die Vers 
teidigung hinausführen, unter demfelben Vorwand der Ver- 
teidigung unb Sicherung wie das alte Europa angreifen und 
übergreifen mußte. 

Und die Erfolge diefer nationalen Macht mußten um 
jo größer werden, je weiter die Mächte, gegen die man 
fämpfte, davon entfernt waren, nationale Staaten zu fein. 
Wie fich dieſe Siegesgewalt der freien Nation als Macht 
onftitwierte, die Volksjonveränetät ſich zur Souveränetät ber 
Macht verdichtete, riß fie in übermächtiger Gravitation jene 
Schlaffheiten und Kernlofigfeiten des alten Europa in ihre 
Bahnen, zeriprengte fie die alten irrationalen Staaten, nicht 
um die drin gebundenen Volfstimlichkeiten zu jelbfteigener 
Freiheit zu entlaffen, fondern die dem Namen nach befreiten 











5 
Is 


uf s 
nen.) Preußen behartte bei feinem Friebensplan; „macht, 
was ihr wollt“, fagte der König, „aber macht mich von biefent 
Kriege los“. 

Km 5. April 1795 ſchloſſen Barthelemg und Harden- 
berg ihre Unterhandlungen; allerdings hatte man im Sinn, 
ben Anfang eines allgemeinen Kontinentaffriebens zu gründenz 
* Öftrech fid) Bayerns bemuchtgen und ihr Habt Ah,“ 


Im geheimen Artileln machte ſich Preußen anheiſchig, nichts 
gegen Holland oder andere von franzöftichen Truppen bes 
ſetzte Gebiete zu umternehmen, und Frankreich verſprach, 
falls es ſich definitiv bis zum Rhein ausdehnen würde, für 
Preußens Entihädigung zu forgen. Schon offenbarten fich 
weitere Pläne: „Wenn Hannover“, hieß e3, „die von Preußen 
verbürgte Neutralität ablehnt, jo beſetzt Preußen die Kur— 
lande (prend en d&pot).“ Am 17. Mai ward die Demar- 
tationslinie beſtimmt, welche die Nordhälfte Deutſchlands als 
neutrales Gebiet vom Süden trennte. 

Damit war die Zeripaltung Deutfchlands vollbracht. 
Das Halbe Reich fand nun Schuß bei Preußen — ober 
hoffte ihm dort zu finden, während doc Preußen bies Pros 





1) Kommiffionsdelret vom 10. Februar 1795. 











Das haare Geld gewann ein ungefeured Übergemict, mit 
plögfich alle jene Tugend und Strenge und repußfifaniiche 


Ma; es ſchwand die rote Mütze und die Schönthuerei mit 

dem Schmutzz bie jeunesse dorde Frérons erſchien à In 

vietime. geffeibet; bald gefiel man ſich in geſchmackloſem Ge- | 
menge von Tunika und Plume; Madame Tallien und Ma | 
dame Beauharnais brachten griechiſche Moden in Gang, man 

tiebte den Neiz des Nadten; Gaftmähler, Schwelgereien, | 
pruntendes Gerät als Schaugepränge bes Reichtums bot | 
der vielgerühmten Gleichheit Hohn; man ftürzte fich in die 
langentbehrte Luft bes Privatlebens; mit wahrer Gter fuchte 
man überall Gewinn und Genuß, jelbft die Erinnerung der 
Guillotine verichönte fich zu jenen ſeltſamen Bällen ber 
vietimes, Was bot das Dafein Befleres als bie Freuden 
des „Materialismus“? Und man genoß fie ohne Gram und 
Scham; zu dem wibrigen Berrbilde jener Zeit gehört die 
maßlos wachſende Ausſchweifung und die Schamlofigfeit, 
mit ber fie getrieben wurde. „Die Jugend“, jagt ein Erlaß 
an die Polizeibeamten von Paris, „die Jugend ſchweift aus, 
ehe fie noch die Jahre dazu Hat, und ſelbſt die Kindheit 
wird ſchon verdorben“. Das Politiſche verlor feinen Reig 
bis auf den einen, immer neue Gelegenheit zu Gelderwerb 
zu geben, 

















































24 England und Rordomerita. 


gegen bie Republil nicht ſprechen. Die thätige bänifche 
Hanbelsmarine ward fort und fort und trof ber 


Krieges gegen die Republit zu zwingen; dann, wenn bie ſchon 
erihöpfte Halbinfel, zugleich der Schauplatz des zerrütten: 
ben Krieges, alle Aufmerkfamfeit auf dieſen und auf bie 
Landmacht werden müßte, blieb ber Schug und das Wohl 
der Kolonien den Engländern anvertraut, die ſchon die erften 
drei Kriegsjahre gar wohl zur Anknüpfung von Verbindungen 
in Peru, Chili, dem fpanifchen Domingo u. |. w. zu benuhen 
verftanden hatten; ſchon war in den Kolonien der Gedante 
der Unabhängfeit, und feit 1796 trat Pitt in Beziehung mit 
Miranda. 

Mit befonderem Eifer Hatte fih England gegen den 
aufblühenden Handel der Nordamerifaner gewandt; bie „außer⸗ 
ordentliche Natur“ des gegenmvärtigen Krieges hatte ben Vor— 
ward zu Mafregeln geben müffen, bie ben Handel ber 
Amerilaner fogar noch ungünftiger als dem ber Dänen und 
Schweden ftellten. Alle Veſchwerden halfen nidts; bie ges 
rechte Entrüftung im Amerika wuchs bis zu dem Grade, daß 
nur bie große Mäfigung und Energie bes greifen Wafhingten 
den Beichluß einer Kriegserflärung abzuwenden vermochte, 
der Nachdrud zu geben der Kongreß ſchon bie Rüftungen 
zu Sand und See bewilligt hatte. Aber das engliſche Ka— 
binett ſchien den Krieg zu wünſchen; der Gouverneur von 
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28 Bewegungen in England. 


Gewalt dieſer Mirifter zu durchbrechen und gar eine Reſorm 
des Barloment® herbeiqufüßren brobten, ein für allemal ein 


ben Satz ausſprach: „er fehe in der That nicht ein, was 
das Volt in irgend einem Lande mit den Geſetzen anders 
zu thun Habe als ihnen zu gehorchen“, warf Martin im 
Unterhaufe den Miniſtern vor, fie Hätten die Gelegenheit 
ergriffen, um zu alarmieren und die Yortiegung des ſtrieges 
zu betreiben, der ihnen allein am Herzen Liege; das ganze 
Sand erfilkten fie mit Milizparaben und kriegeriſchem Lärm; 
bie Bills ſelbſt Hätten denfelben Zweck, wie jo viele mind- 
fterielfe Maßregeln, ein willtürlides Negierungsigftem zu 
gründen. Wie im Parlament jo im ganzen Land warb 
heftig für und wider gefteitten, aber bei weitem bie größere 
Zahl der Adrefen war gegen die neuen Mafregeln. Was 
half es, die Minifter konnten ſich auf ihre unveforniertes 
Barlament verlafien, mit 226 gegen 45 Stimmen wurden 
bie bedrohlichen Bills angenommen. 

Weber bie winterlichen Erfolge ber Kaiferlichen am 
Rhein, noch der unerhört glücliche Angriff der Franzoſen 
anf Italien im Frühling 1796 dienten dazu, die Minifter 
zum Frieben zu ftimmen; jo Iaut und allgemein ber Ruf 


4) Wer durch Schreiben, Druden, Predigen ober anderes Neben 
einige Worte, Meinungen ober andere Sachen äußert, um das Bolt 
zum Haß und Mißvergnügen gegen bie Perfon bes Königs, feine 
Erben, Nachfolger oder die englifhe Regierung und Konſtitution dieſes 
Reiches aufzubringen, ſoll die und bie Strafe Teiden, — aber bie 

und Privilegien beider Hänfer follen unverleht bleiben. 
— Die zweite Bill unterfagt jede aufer den gewöhnlichen Graf 
{hafts: u. j. w. Verjammlungen über 50 Perjonen, — wenn fie nicht 
fünf Tage zuvor öffentlich und mit ber Unterjchrift mehrerer Haus: 
befiger des Verfammlungsortes, mit Angabe des Zwedes der De: 
fpredjung angezeigt ift. 









































Berti —— an ihrer ee 
Häftniffe Jtaliens mit imperatoriſcher Entſchiedenheit; micht 
daheim in dem Gouvernement, in den Beratungen, in ben 
Gemeinden, wohl aber im Lager war Orbnung, Einheit, Kraft. 

Freilich, es war ein funfivolles Syftem, die ausübende 
und gefeggebende Gewalt fo in fich zu vervielfachen und 
‚gegen einamber abzujchließen, daß überall Gleichgewicht war; 
nur daß, Jo fange es erhalten war, ſich alle Sträfte gegen- 
jeitig banden; und je Fünftlicher es war, deito Teichter war 
es geftürt. Während Carnot und Barthelemy baldigen 
Frieden wünſchten, mißbilligten die brei andern Direltoren 
jelöft die Präliminarien von Leoben; ber Obergeneral handelte 
” gut wie nad) eigenem Ermeffen. Je glängender fein Ruhm, 

defto beftinmter wandte fich der Ehrgeiz anderer Befehls: 
haber ben Anfichten zu, denen man ihn feind glaubte, Pichegru 
war in geheimen Unterhanblungen mit Ludwig XVIII. erteilte 
fie Moreau mit, feinem Nachfolger im Befehl der Rheins 
armer. Auch Vonaparte kannte die Pläne der Noyaliften; 
der Graf d’Untraigues, der in Venedig ergriffen war, hatte 
fie dem Obergeneral enthüllt; er ſchwieg wie Morean. 

ge entſchiedener die Bewegungen der Legislation waren 
— im Rat der Fünfpundert war Pichegru zum erften Präfle 
denten erwählt — defto undermeiblicher wurde es, der über: 
ſchwellenden Reaktion zu wehren; ſchon war die Rücktehr 
der beportierten Prieſter, die Nücktehr der Emigranten ges 
ftattet; reißend verftärkte fich die Reaktion. Den Baftilletag 
hatte Bonaparte bei feiner Armee feierlichft begehen laffen; 
fie jandte in Menge republilaniſche Adrefien nach Paris, 
voll Drohungen gegen die Royaliften; Lavalette, der fie 
überbrachte, fügte jeitens des Obergenerals Anerbietungen 
von Gelbjummen Hinzu, über die er in Italien dißponiere; 
bald darauf kam Augereau mach Paris und ward zum 
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Fürften klein und groß, einen fetten Biffen geiſtlich Land 
zu erſchnappen. Jeder, der ſo glücklich war, am finfen Rheinz 
afer verloren zu haben, übertrieb mm feinen Verluſt jo weit 
wie möglich, and) Erpectanzen, Mitbelehnungen 1, ſ. w. wurden 
mit in Rechnung gebracht; „es regnete Liquidationen ber 
Verluſte“ und Denkichriften über die einzig entiprechenden 
Entihädigungen. Umſonſt jammerten die geiftlichen Herren: 
„e& jei ja eine Gewiſſensſache, es müßten die Entſchädigungen 
in gleichem Maße auf Koſten der weltlichen Neichaftände gemacht 
werden; es jeien die Berfufte am linfen Rheinufer übertrieben; 
wenigftens den Erbjtatthalter von Oranien in Teutichland zu 
entihäbigen fei gar fein Grund.” Uber als das alles nichts 
half, — nun da begann unter den geiftlichen Herren ſelbſt 
der Abfall; die Biſchöfe waren bereit, die Neichsabteien zu 
opfern; die Erzbiſchöfe meinten, daß die Reichsbistümer ent» 
behrt werden fünnten; die geiftlichen Kurfürften fanden, nur 
fie ſeien wichtig und müßten die entſprechenden Vergröße— 
rungen erhalten; endlich Kurmainz ließ merten, daß e8 zu 
allem in Gottes Namen ja jagen werde, wofern man baflir 
forge, daf der Kurfürft von Mainz als ein deutſcher Patriard) 
und Primas übrig bleibe, denn ohne einen Archicancellarius 
imperii per Germaniam werbe man das liebe Vaterland 
doch nicht wollen beftehen laſſen. So wurde dort verhandelt, 
intriguiert und beftochen, verleumdet und verraten; es war 
das wüſteſte Faſtnachtsſpiel der alten Iammerbiplomatie der 
Heinen Dynaſtien, das dort getrieben wurbe unb mit jolcher 
Dffenheit getrieben wurde, daß die deutſchen Vblker mit 
Iammer und Efel inne wurden, wie man über fie und das 
Vaterland feilſchte. Und immer wieder war es das lalte, 
stolze Wort der Republit und ihrer bürgerlichen Gejanbten, 

das die fi frimmenben und windenden Reichsjtände in ihr | 
Nichts zurückſtieß. Sie fagten: „Unjere Forderungen find 
einfach und auf dem gemeinfamen Vorteil beiber Nationen 
gerichtet; es ift hinreichend, fie nur anzugeben, um bie Schic- 
fichteit berjelben fühlen zu laffen.“ Sie forderten aud) noch 
auf dem rechten Rheinufer Kehl: „Man muß es fühlen, daß 






















































































von neuen zu erleben, 

Die freie Prefie, die im Klub der Neitbahn vereinten 
Republikaner, die Majorität der Fünfhundert forderten vor 
allem erneute Energie gegen das Ausland, Sicherungen ber 
Freiheit. „So müßt ihr ber Megierung Kraſt geben und 
die Parteien bannen,” jagte Lucian Bonaparte im Rat 
ber Fünfhundert; aber dem Zuruf: „Schaff’ und denn einen 
Diktator!“ enigegnete er mit dem emphatifchen Wort: „Es 
ift feiner unter uns, ber nicht bereit wäre, dem ben Dolch 
duch bie Bruft zu ftoßen, der Frankreichs Diktator zu fein | 
wagte.” Hatte er Waſhingtons Hohes Bilb vor Augen? 
Er verftändigte ſich mit Sieyes. 

Allerdings war Sieyes nichts weniger als ber Meinung, 
daß die Verfaffung, wie fie num war, Beftand haben fönne; 
er trug fich mit neuen Verfaſſungsplänen. Aber wie fie 
hinausführen? Bor allem, er muf jene zu heftigen Re— 
publifaner ftille haben, die bie graufige Injchrift: „Freiheit 
und Gleichheit ober ber Tod” wieder an bie Häuſer zu ſetzen 
beſchließen und die Akten des Prozefjes Baboeuf revibieren. 
Franfreiche Stimmung ift nicht mehr für diefe Jatobiner; 
der Nat der Alten, die große Menge zwiſchen dem Jatobiniss 



































es wird der ihm eigentümlichen Sphären ber Sittlichteit 
nimmermehr teilhaftig. 

So ſeltſam Hatte ſich der Verlauf der mit der Revo— 
lution erwachenden oder fie erweckenden Ideen umgewandelt, 
Es hatte fi) gegen das ancien rögime und deſſen feudales 
Gerüft das Volt erhoben, ſich, jo unklar immer diefe Vor— 
ftellung war, als Souveränetät fonftitniert, als Stant aus- 
geprägt, hatte mit blutigfter Konſequenz dies Prinzip nad) 
außen hin vertreten, im Innern burchgejegt, — und das 
Reſultat war nun, daß von aller ber Freiheit, Gleichheit 
und Einheit nur der Staat und deſſen Träger übrig war, 
daß das Volt nur ein jtatiftiiches Material mit fafultativer 
Gleichheit, nur eine Fiktion war, die beibehalten wurde, um 
diefe Monarchie zu legalifieren, bie ſich bald bie einzige | 
Repräfentation des Volles nannte. Die Welt ſchien um | 
feinen Schritt weiter gefommen, um feinen Gebanfen reicher 


| _ 


















































114 Pitts Entlaffung. 
— ——— 


Krieg den glücklichſten zu nennen, den wir je geführt: Wahr 
iſt e8, wir lönnen noch die dänifchen Kolonien, wir können 
noch ganz Amerila an uns reißen, — bis wir endlich unter 
unſeren eigenen Eroberungen erfiegen und von ihrem Gewicht 
niebergebrüdt dahin fallen.“ So ſprach Grey zu bem zum 
erſten Male verfammelten vereinigten Parlamente von Groß⸗ 
britannien und Irland, 

Die Stimmung im Lande war nichts weniger als be— 
ruhigend; man hatte jchlechte Ernte gehabt und nuu ſchloſſen 
ſich alle Häfen des Fetlandes, aus denen man hätte Zus 
fuhren erhalten können; die Brotpreiſe ftiegen höchſt bebroh- 
Lich; die plögliche Stodung alles fontinentalen Verkehrs lähmte 
die Ehätigkeit der Fabriken. Inmitten jo ganz teuer Ge— 
fahren, wie ſich jegt erhoben, ergriff Unruhe und Unſicher⸗ 
heit das Volt; der Ruf nach Frieden war allgemein, 

Freilich, der Majorität des Parlaments war Pitt gewiß; 
in jener Adreßdebatte ftimmten noch 245 für ihn, 68 gegen 
ihn. Und dennoch forderte er feine Entlaffung; die Frage 
der latholiſchen Emanzipation war nur der Vorwand. „Der 
Pilot, ber dem Sturm getropt,"") erfannte wohl, daß Engs 
land notwendig den Frieden machen müfje; weniger bie Kon— 
fequenz feiner bisherigen Stellung gegen bie Revolution, 
als die Fuge Vorausſicht defien, was dem Frieden folgen 
werbe, veranlaßte ihn, deſſen Abſchließung nicht jelbft zu be— 
werfftelfigen; „die Miniſter,“ fagte Die Oppofition, „treten nur 
ab bis nach dem Frieden.” Es war nicht einmal eine 
Underung bes Syſtems, die nun eintrat; benjelben, ben Pitt 
zum Sprecher feines Unterhanjes empfohlen hatte, empfahl 
er bem Könige num zu feinem Nachfolger im Schatzamte; 
doch verzögerte fich die Abgabe der Siegel wegen erneuter 
Krankgeitsanfälle des Königs vom 9. Februar bis in bie 

1) The Pilot that weather'd the storm, aus Cannings Lieb 
zu Bits Geburtstag 1802. 
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und Trinidad zu räumen; Frankreich, feine Truppen aus 
Neapel und Rom zurüdzuziehen; Ügypten follte an die 
Pforte, Malta an den Iohanniterorden zurüdfallen. Die 
fchreierigeren Fragen über Piemont, über die neutrale Flagge 
überging man; im März des folgenden Jahres folgte der 
definitive Friede, der in Amiens geſchloſſen wurde. 

In derſelben Zwiſchenzeit — es war die allſeitiger 
Friedensſchlüſſe — ward namentlich zwiſchen Rußland und 
Franlreich eine Vereinbarung getroffen, deren geheime Artilel 
vom 11. Oktober eine beſondere Bedeutſamleit haben. Nicht, 
wohin die Mörder jeines Vaters ihm zogen, der englijchen 
Politik ſchien ſich Alexander anfchliegen zu wollen; vielleicht 
fuchte er Bonaparte, um fich nur erſt benen zu entziehen, 
welden er ben Thron danfte. Oder richtiger: dem Peters— 
burger Kabinett konnte in dieſem Augenblic Frankreich mehr 
gewähren als England, und ber erſte Konſul erfaufte mit 
nicht geringen Opfern die Freundichaft Rußlands, ba er bem 
Frieden mit England nicht trauen fonnte, Beide Stanten 
verpflichteten fich, bie Entjchädigungen in Deutſchland und 
die Angelegenheiten Italiens gemeinfam zu leiten, namentlich 
auf bie Vergrößerung von Bayern, Baden und Würtemberg 
bedacht zu fein, ſich freundſchaftlich über die Intereffen des 
Königs von Sardinien zu vereinen, endlich im Verein zu 
Handeln, um den allgemeinen Frieden und ein richtiges Gleich⸗ 
gewicht in dem verſchiedenen Zeilen der Welt Herzuftellen 
und die Freiheit der Meere zu ſichern. 

Handelt es ſich noch um die Weltherrfchaft? Freilich 
nicht mehr zwiſchen Frankreich und England allein; auch 
Rußland fordert feinen Teil, — wie jeltjam jpringt es von 
der einen zur andern Seite hinüber, je nach dem Vorteil 
des Augenblicks; nicht lange und es wird wieder zu England 
halten, um dann eben jo ſchnell wieder ſchwärmeriſche Freund⸗ 
ſchaft mit Bonaparte zu gründen, mit jedem Wechſel neuen 
Einfluß, nee Provizen, neue Anmahung zu gewinnen. 

„Ein richtiges Gleichgewicht in allen Teilen der Welt,“ 
Ufo die Mächte machen es, ſchneiden und wägen es zurecht, | 







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Schluß. 519 


Einheit, grumdgejegliche Rechtsſicherheit; ſodann ein wahr⸗ 
haftes Staatsbürgertum, gegründet auf der Bafis kommunaler 
Ordnung, gegipfelt in dem ftändifchen Anteil an Gejeßgebung, 
Befteuerung, Berwaltung; endlich gerechte Autonomie in 
allen Lebensfreifen, deren Zweck nicht der Staat if. In 
Summa „die Tönigliche Volffreiheit des fittlichen Menſchen“. 
Sie und nur fie ift „der umerjchütterliche Pfeiler jedes 
Thrones"; fie und nur fie ift das Maß, an dem der Staat 
feine Macht, der Bürger feine Pflicht, die Geſchichte ihr Ur- 
teil zu mefjen hat. ° 


; russ 

















